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Vorwort


Die akademische Weiterbildung von IT-Fachkräften ist angesichts der fortschreitenden Digitalisierung aller Branchen und des anhaltenden Fachkräftemangels in diesem Feld eines der großen Zukunftsthemen unserer Gesellschaft. Im Rahmen der Bund-Länder-Initiative „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ konnte die Hochschule Weserbergland zusammen mit ihrem Projektpartner, dem Institut für Soziologie der Technischen Universität Darmstadt (TU Darmstadt), von August 2014 bis Juli 2020 spezielle Anrechnungsstudiengänge für IT-Fachkräfte entwickeln und erproben. Ziel war und ist es, die beruflichen Kompetenzen der Zielgruppe derart zu würdigen, dass keine unnötigen Themen - weil bereits bekannt - im Studium wiederholt werden müssen. Auf diese Weise erzielen die Hochschulen eine substanzielle Studienzeitverkürzung, ohne dass die Befähigung zum analytisch-wissenschaftlichen Arbeiten leidet.


Der vorliegende Band fasst wesentliche Erkenntnisse der verschiedenen Projektbeteiligten zum Ende des Gesamtvorhabens - bei dem unter anderem drei Anrechnungsstudiengänge entwickelt und erprobt wurden - zusammen. Wer sich eine tiefere Einsicht in die Thematik verschaffen möchte, dem seien unsere vorherigen Herausgeberbände Akademische Weiterbildung für IT-Fachkräfte (2018) und Erkenntnisse aus der akademischen Weiterbildung von IT-Fachkräften (2019) empfohlen.


Insgesamt erwartet den/die LeserIn wieder eine große Bandbreite an Themen. Den Auftakt bildet ein Geleitwort von Professor Dr. Rudi Schmiede, der viele Jahre an der TU Darmstadt im Fachgebiet Arbeit, Technik und Gesellschaft gelehrt und geforscht hat. Er gibt eine Einordnung des diesem Band zugrundeliegenden Vorhabens in das komplexe Beziehungsgefüge zwischen beruflicher und akademischer Bildung in Deutschland. Die beiden folgenden Beiträge stellen zwei der drei im Vorhaben entwickelten und erprobten Studiengänge dar. Einen Einblick in die „Innensicht“ der ProbandInnen des zweijährigen Bachelorstudiengangs bietet der vierte Beitrag. Es folgt eine Darstellung drei möglicher Szenarien, in denen Hochschulen künftig im Bereich der Anrechnung beruflicher Kompetenzen gemeinschaftlich Synergieeffekt erzielen können. Die Beiträge sechs und sieben fassen wesentliche Erkenntnisse aus der projektbegleitenden Evaluation zusammen. Im Beitrag acht wird auf ein besonderes Coaching-Modul im zweijährigen Bachelorstudiengang eingegangen. Darauf folgt eine Selbstreflexion eines Probanden des 1,5-jährigen Masterstudiengangs. Die Beiträge zehn und elf behandeln die agile Arbeitswelt. Sie entstanden im Rahmen der Begleitforschung zu Perspektiven der IT-Arbeitswelt. Eine der wesentlichen Erkenntnisse ist die absehbar weiter zunehmende Bedeutung agiler Methoden in diesem Umfeld. Im vorletzten Beitrag werden neben einem Überblick über IT-berufliche Weiterbildungsangebote die Ergebnisse einer Untersuchung zur Stellenbildung und zum Arbeitsverhalten in mehreren IT-Unternehmen zusammengefasst. Der vorliegende Band schließt mit einem Rück- und Ausblick.


Wir möchten allen AutorInnen dieses Buches herzlich für ihre Beiträge und die reibungslose Zusammenarbeit danken. Die Druck- und Verlagskosten wurden im Rahmen der Bund-Länder-Initiative „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ finanziert. Dafür möchten wir dem Bundesministerium für Bildung und Forschung und dem Projektträger VDI/VDE Innovation + Technik GmbH danken.


Wir danken ebenfalls den Mitgliedern des Projektbeirats Herrn Jörg Ferrando (Ressort Bildungs- und Qualifizierungspolitik, IG Metall Vorstand), Herrn Dierk Harder (Com-Pers GmbH), Herrn Dr. Helmar Hanak (Ostfalia), Frau Juliane Petrich (Bitkom e.V.), Herrn Jochen Reinecke (Deutscher Industrie- und Handelskammertag), Herrn Michael Royar (eXirius IT Dienstleistungen GmbH), Herrn Prof. Dr. Rudi Schmiede (TU Darmstadt), Herrn Henrik Schwarz (Bundesinstitut für Berufsbildung) sowie Herrn Dr. Mario Stephan Seger (TU Darmstadt) für ihre konstruktive Unterstützung und die angenehme Zusammenarbeit.


Danken möchten wir ferner Frau Isabelle Rondinone (M.A., Germanistische Linguistik) für die wiederholte Übernahme des Lektorats und die mühevolle Detailarbeit bei der begrifflichen Angleichung verschiedener Beiträge der AutorInnen. Ein besonderer Dank geht an Frau Eva Veldboer (M.Sc., Betriebswirtin), die - neben der Mitarbeit an mehreren Beiträgen - durch ihren effektiven organisatorischen und layouttechnischen Einsatz die verschiedenen Manuskripte in kurzer Zeit in eine druckfähige Form gebracht hat. Herrn Knut Linke (MBA, M. Comp. Sc.) möchten wir für das kontinuierliche und proaktive Vorantreiben insbesondere der projektbegleitenden Evaluation danken. Darüber hinaus hat Herr Linke sich durch eigene Veröffentlichungen zum Projekt sowie durch die Mitarbeit an zahlreichen gemeinschaftlichen Veröffentlichungen in besonderer Weise hervorgetan. Ein weiterer besonderer Dank gilt Herrn Sebastian Pospiech (M.Sc., Informatik). Herr Pospiech hat als Projektleiter des Vorhabens von Herbst 2014 bis Frühjahr 2016 für einen gelungenen Start und eine solide Basis des Forschungsprojektes gesorgt.


Bei Interesse an dem Forschungsprojekt laden wir Sie zu einer Visite der Projekthomepage www.offene-hochschule.org ein. Kontaktieren Sie uns gern - wir freuen uns auf einen konstruktiven Austausch!


Hameln, im April 2020


Michael Städler und André von Zobeltitz





1. Geleitwort


Rudi Schmiede


Der vorliegende Band fasst als Abschlussbericht die wichtigsten Ergebnisse und Erkenntnisse des interdisziplinären Forschungs- und Entwicklungsprojekts „Open IT“ zusammen, das in mehrfacher Hinsicht bemerkenswert und in der deutschen Weiterbildungslandschaft alleinstehend ist.


Zum einen ist es gelungen, drei Weiterbildungsstudiengänge für IT-Fachkräfte mit beruflicher Aus- bzw. Fortbildung zu entwickeln. Die IT-Fachkenntnisse der Weiterbildungsstudierenden können in den berufsbegleitenden Studiengängen sehr weitgehend angerechnet werden, und diese Anerkennung der mitgebrachten Kenntnisse trägt dadurch zu einer wesentlichen Verkürzung der Studiendauer (und damit auch der damit verbundenen Belastungen und Kosten) bei. Der Bachelorstudiengang „Wirtschaftsinformatik“ kann dadurch - obwohl er mit einer Mischung aus Selbstlernphasen und Präsenzphasen an wenigen Wochenenden neben der vollen Berufstätigkeit der Studierenden stattfindet - in drei Jahren abgeschlossen werden (Anrechnung bis zu 45 von 180 ECTS-Punkten). Die Bachelorstudierenden im Bachelor-/Masterstudiengang „IT Business Management“ können schon während ihres Studiums durch Praxisprojekte und -analysen in ihren Unternehmen 36 der 120 ECTS-Punkte des anschließenden Masterstudiengangs, der ebenfalls neben der vollen Berufstätigkeit absolviert wird, erwerben, so dass dieser Studiengang in zwei plus 1,5 Jahren bewältigt, d. h. das Masterziel in 3,5 Jahren erreicht werden kann. Für diesen Studiengang können sogar bis zu 50 Prozent außerhalb der Hochschule erworbener beruflicher Kompetenzen anerkannt werden. Während der Bachelor-Studiengang „Wirtschaftsinformatik“ auf IT-Fachkräfte mit dem IHK-Abschluss FachinformatikerIn mit mindestens einem Jahr Berufserfahrung zielt, ist der Bachelor- und Masterstudiengang „IT Business Management“ auf diejenigen IT-Fachkräfte gerichtet, die schon die Fortbildungsstufen zum „Operativen Professional“ gemäß IHK-Prüfungsordnung erreicht und mindestens fünf Jahre Berufserfahrung aufzuweisen haben, d. h. für eine Führungsposition weitergebildet werden sollen und wollen. Im Frühjahr 2019 wurde der Bachelorstudiengang „IT Business Management“ ohne Auflagen für fünf Jahre akkreditiert, das Verfahren für den Masterstudiengang steht noch bevor. Das erste und wichtigste Alleinstellungsmerkmal dieser Studiengänge in der deutschen Landschaft der akademischen Weiterbildung besteht also darin, dass hier anerkannte bzw. akkreditierte berufsbegleitende Studienangebote geschaffen wurden, die in einem bisher unüblichen hohen Ausmaß schon erworbene Kompetenzen anerkennen und damit eine besonders tragfähige Brücke zwischen beruflichen Fähigkeiten und wissenschaftlichen Kenntnissen schaffen. Die Anbieter könnendaher zu Recht vom „deutschlandweit ersten IT-Anrechnungs-studiengang“ und von „Deutschlands erstem Studiengang für IT Professionals“ sprechen.


Dies führt zu dem zweiten hervorzuhebenden Charakteristikum dieser Studienangebote: Es wurde ein systematisches, auf den europäischen und den deutschen Qualifikationsrahmen sowie den entsprechenden Umsetzungen und Richtlinien der Kultusministerkonferenz (KMK) aufbauendes Verfahren zur Anerkennung und Anrechnung erworbener Fähigkeiten und Kompetenzen entwickelt und angewandt. Die Anerkennung ist dabei auf die Frage der sachlichen Angemessenheit der mitgebrachten Fähigkeiten bezogen, die Anrechnung betrifft die Frage nach der Gleichwertigkeit dieser Kompetenzen in Bezug auf im Studiengang geforderte Leistungen1. Dazu wurde für jedes Modul der Studiengänge eine analytische (taxonomische) Aufgliederung der Kompetenzelemente und -ziele vorgenommen. Studienbewerber haben entsprechend darzulegen, inwieweit und in welchem Umfang nach ihrer Selbsteinschätzung beruflich oder durch vorgängige Bildungsschritte erworbene Kompetenzen den so detaillierten Modulinhalten entsprechen. Diese potenziellen Anrechnungselemente werden dann vonseiten der Hochschule in einem individuellen Prüfungsverfahren bewertet und entschieden. Um dieses Vorgehen mit einem sinnvollen Aufwand bewältigen zu können, wurde das Bewertungsverfahren in einer webbasierten Arbeitsplattform abgebildet, die wiederum auf eine umfangreiche Datenbank mit den inhaltlichen Spezifikationen der Studiengänge zurückgreifen kann und sowohl das Verfahrensmanagement als auch Beratungsfunktionen bereitstellt. Dieses Instrumentarium wurde im Rahmen des Projekts entwickelt und eingesetzt. Leider wird diese Technik im vorliegenden Band, auch wenn sie noch nicht endgültig umgesetzt ist, nicht noch einmal dargestellt, sondern nur ihre strategischen Perspektiven dargelegt - auf sie werde ich noch zurückkommen. Die systematische Umsetzung der Anerkennungs- und Anrechnungsanforderungen in eine taxonomische Analytik und ihre Abbildung in dem technischen Verfahren „LifeLongLearning AnrechnungsManagementSystem (L3 AMS)“ darf gleichwohl als zweites wichtiges Alleinstellungsmerkmal der an der Hochschule Weserbergland (HSW) realisierten berufsbegleitenden Studiengänge gelten.


Ein drittes wichtiges Element und eine zentrale Erfolgsbedingung für die Entwicklung des berufsbegleitenden Anrechnungsstudienangebots an der HSW war die nachhaltige und erfolgreiche interdisziplinäre und interinstitutionelle Kooperation in dem Projekt „Open IT“. Die interdisziplinäre Zusammenarbeit im wissenschaftlichen Bereich umfasst ein breites Spektrum von der Informatik über die wirtschaftswissenschaftlichen Fächer, organisationswissenschaftlich ausgerichtete BetriebswirtschaftlerInnen und PsychologInnen bis hin zur Soziologie der Arbeit, Organisationen und der Bildung. Institutionell waren nicht nur die beteiligten Wissenschafts- und Bildungseinrichtungen HSW und TU Darmstadt, sondern auch die gesellschaftlich für das Feld der beruflichen Weiterbildung relevanten Organisationen wie das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), Bitkom, Deutscher Industrie- und Handelskammertag (DIHK) und die IG Metall beteiligt. Ferner wurden eine weitere praktisch orientierte Bildungseinrichtung, die Hochschule Ostfalia, und von Anfang an die für die Akkreditierung relevante Agentur DEKRA Certification GmbH einbezogen. Besondere Erwähnung verdient schließlich die auf die Beratung und Vermittlung von IT-Fachkräften hinsichtlich ihrer Weiterbildungsmöglichkeiten spezialisierte Firma ComPers, deren Geschäftsführer Dierk Härder auch mit einem eigenen Beitrag im vorliegenden Band vertreten ist. Diese breite interdisziplinäre und institutionenübergreifende Kooperation hat es erst erlaubt, sozusagen Nägel mit Köpfen zu machen, also die angestrebte Brücke zwischen beruflicher und wissenschaftlicher Bildung wirklich gut begehbar und haltbar aufzubauen.


Der zuletzt genannte Beitrag steht für eine vierte Stärke und Erfolgsbedingung der realisierten berufsbegleitenden Studiengänge: Die enge beobachtende, auswertende, aber auch beratende und coachende Begleitung der Studierenden. Diese wurden nicht nur regelmäßig befragt und um ihre Einschätzung der Lehrveranstaltungen und Lernfortschritte gebeten, sondern auch in Bezug auf die Lehrinhalte, ihren Praxisbezug und ihre Relevanz für ihre beruflichen Zielsetzungen, ferner zu ihrem individuellen Lern- und Arbeitsaufwand und zu ihren darauf gerichteten Prioritätensetzungen interviewt. Dadurch konnten korrigierende und verbessernde Rückkoppelungen in den laufenden Lehrbetrieb bzw. für den genauen Zuschnitt der einzelnen Module zurückgespielt und diese entsprechend fein-korrigiert werden. Die Befragungen der Studierenden wurden studienbegleitend wiederholt, und dabei wurden für die unterschiedliche Klientel der drei Studiengänge auch Dimensionen wie Lernaufwand, Belastungen, Verhalten der Arbeitgeber und berufliche Veränderungen im Verlauf abgefragt. Sowohl hoch bewertete als auch kritisierte Lehrveranstaltungen und Studieninhalte wurden dadurch sichtbar gemacht und für die künftige Gestaltung der Lehre genutzt. Schließlich wurde mit einer kleinen Untersuchungsgruppe von Studierenden das in der Personalentwicklung mittlerweile oft verwendete Konzept des Coaching erprobt und als sinnvoll für zahlenmäßig überschaubare Studiengänge angesehen. In einem Fall wurde sogar ein detailliertes Lerntagebuch durch einen Studierenden geführt und in einer begleitenden Untersuchung analysiert. Diese verschiedenen Aktivitäten zur unmittelbaren Befragung und Betreuung der Studierenden haben sicherlich die Studiengänge, die mit der schwierigen Problematik der Brückenbildung zwischen praktischen Erfahrungen und Kompetenzen und wissenschaftlichen Erkenntnissen und Konzepten zu tun haben, gestärkt und stabilisiert.


Als fünftes stärkendes Element der interdisziplinären Forschung im Umkreis der Entwicklung der neuen berufsbegleitenden Studiengänge ist schließlich die Analyse der Veränderungen in den Arbeitsmärkten und in der Arbeitsrealität der IT-Fachkräfte anzusprechen, die ja Klientel dieser Studiengänge sind. Hier wurden durch Umfragen und qualitative Interviews Informationen zu den Formen und zur Ausbreitung agiler Arbeitsformen erhoben sowie deren Auswirkungen auf die Klarheit oder Unklarheit und damit auf die Abgrenzung von Berufsbezeichnungen untersucht. Die Ergebnisse sind jedoch zu kleinräumig und zu partikular, um eindeutige Tendenzen und Veränderungen der Arbeits- und Organisationsrealität bezeichnen zu können; diese erscheinen eher als heterogen und unbestimmt. Es ist jedoch sicherlich sinnvoll, dass die Lehrenden und Beratenden in den genannten Studiengängen über solche Tendenzen, aber auch Unbestimmtheiten informiert sind, um angemessen mit den Studierenden umgehen zu können, die ja selbst oft Objekt, nicht Subjekt ihrer dadurch mit beeinflussten Arbeitssituation sind.


Die bisherigen Ausführungen dürften klargemacht haben, dass die Entwicklung und Realisierung der besprochenen berufsbegleitenden Studiengänge an der HSW, ihre Fundierung durch ein systematisches Anerkennungs- und Anrechnungsverfahren, ihre Ergänzung durch umfangreiche Beratungs- und Coachingaktivitäten und ihre Einbettung in ein breites Feld von Kooperationen wissenschaftlicher und institutioneller Art sowie ihre Unterstützung durch Umfeldanalysen im Projektverbund „Open IT“ durchaus den Charakter eines bundesweiten „Leuchtturmprojekts“ haben. Es gibt nach meinem Kenntnisstand keinen vergleichbaren Projektzusammenhang in der deutschen Szenerie der wissenschaftlichen und beruflichen Weiterbildung, der all diese genannten Qualitäten aufzuweisen hat. Von daher ist zu wünschen, dass diesem Projekt die öffentliche Beachtung zuteil werden wird, die es nun wirklich verdient hat.


Dass diese Hoffnung bislang auf Grenzen stößt, hängt sicherlich mit Begrenzungen zusammen, die das Projekt bislang - trotz seines bahnbrechenden Charakters - selbst hat. Zum einen ist es an einer kleinen Hochschule mit privater Trägerschaft in einer ländlich-mittelständischen Umgebung realisiert worden. Die betrieblichen Anforderungen und Arbeitsbedingungen der untersuchten und unterrichteten IT-Fachkräfte sind solche in kleinen und mittleren Betrieben der IT-Wirtschaft und entsprechend heterogen. In einem großbetrieblichen, stärker arbeitsteiligen und international eingebundenen Unternehmen und insbesondere bei der Einbettung in eines der regionalen IT-Zentren in Deutschland dürften die Geschäftszusammenhänge und organisatorischen Bedingungen deutlich anders aussehen. Wünschenswert wäre daher eine weitere Erprobung und Fortentwicklung dieses Studiengangmodells an einer größeren und öffentlichen Hochschule und in einer der IT-Regionen Deutschlands - sinnvollerweise natürlich im Projektverbund mit den Trägern des Projekts „Open IT“, um die vielfältigen dort gemachten Erfahrungen nutzen und weiterentwickeln zu können. Da die Universitäten sich der beruflichen und wissenschaftlichen Weiterbildung von IT-Fachkräften gegenüber bislang überwiegend passiv bis ablehnend verhalten, käme hier vermutlich am ehesten eine Kooperation mit einer der größeren Fachhochschulen in Betracht. Wie realistisch eine solche Perspektive ist, ist von außen schwierig zu beurteilen. Sie wäre jedenfalls wünschenswert, auch wenn die Beurteilung der Zukunftsaussichten am Schluss des Artikels zum Masterstudiengang „IT Business Management“ der beiden Herausgeber Michael Stadler und André von Zobeltitz sehr verhalten klingt. Eine verstärkte Öffentlichkeitskampagne zur Bekanntmachung dieses Studiengangmodells könnte hier sicherlich von Nutzen sein.


Eine strategische Perspektive wird deutlicher für die IT-gestützte Anrechnungsinfrastruktur in dem Artikel von Mario Seger und Christoph Leibinger formuliert, auch wenn ihre Thematisierung zunächst in Form der Ergebnispräsentation einer Umfrage zur Einschätzung deutscher Hochschulen zu deren Wünschbarkeit und Realisierbarkeit dargestellt wird. In der Interpretation dieser Ergebnisse wird jedoch ein differenziertes Dienstleistungskonzept für eine „Servicestelle für Anrechnung“ vorgestellt, das neben dem an der TU Darmstadt entwickelten Instrumentarium auf Vorarbeiten an zwei weiteren Hochschulen aufbauen könnte. Auch wenn unterschiedliche Nutzungsintensitäten der beteiligten Hochschulen benannt werden, bleibt jedoch - auch mit dem Blick auf die Ergebnisse der präsentierten Umfrage - offen, ob und inwieweit tatsächlich eine substanzielle Zahl von Hochschulen für den Aufbau und die Unterstützung eines solchen Servicezentrums zu gewinnen wären. Als ein wichtiger Funktionsbestandteil könnte auch eine für Dokumentations- und Analysezwecke bundesweit nutzbare Anrechnungsdatenbank guten Sinn machen, um einen zuverlässigen Informationshintergrund für ein durchlässigeres und transparenteres Bildungssystem anzubieten; sie ließe sich auch mithilfe einer verteilten Förderstruktur aufbauen und betreiben.


Leider muss man an dieser Stelle daran erinnern, dass gegenwärtig die politischen Gegebenheiten nicht sehr ermutigend für die beiden angedeuteten bzw. formulierten Projekterweiterungen sind. Mit der zum Jahresbeginn 2020 in Kraft getretenen Novellierung des Berufsbildungsgesetzes (BBiG) wurden zwar die Titel der tertiären beruflichen Qualifizierung in Deutschland an die Stufungen des Deutschen Qualifikationsrahmens (DQR) angepasst: Geprüfte/r Berufsspezialistin (DQR-Niveau 5), Bachelor Professional (DQR 6) und Master Professional (DQR 7) etablieren für die beiden letzteren die formale Gleichwertigkeit mit den entsprechenden akademischen Abschlüssen. Sie lassen jedoch keinerlei inhaltliche Bezüge zu den gleichwertigen akademischen Graden erkennen. Die Erläuterungen des Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) formulieren diesen Nicht-Bezug explizit: „Die Fortbildungsabschlüsse nach dem BBiG und die hochschulischen Abschlüsse sind verschiedenartig, da die einen derhöherqualifizierenden beruflichen Bildung und die anderen der akademischen Hochschulbildung zugehörig sind. Die neuen Abschlussbezeichnungen machen aber deutlich: Abschlüsse der beruflichen Fortbildung sind den Hochschulabschlüssen gleichwertig.“ Als unbefangener Beobachter kann man sich hier nicht dem staunenden und verblüfften, ja sogar empörten Unverständnis entziehen, wie ein Ministerium für Bildung und Forschung seine beiden Aufgabenfelder so voneinander trennen und abschotten kann und damit die offensichtliche Erosion der Grenzen zwischen Wissenschaft, Organisation und Arbeit ignoriert und entgegen aller Realität zu verfestigen versucht. Man kann nur hoffen, dass sowohl die Entwicklungstendenzen in der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Realität als auch die bildungspolitischen Notwendigkeiten dieser unsinnigen Trennung Einhalt gebieten werden.


Die Chancen für den inhaltlichen und organisatorischen Brückenbau zwischen beruflicher und wissenschaftlicher Qualifikation werden dadurch auf den ersten Blick nicht verbessert. Drittmittel dafür zur akquirieren, ohne die entsprechende Projektaktivitäten kaum realisierbar sind, wird sicherlich nicht leichter, zumindest auf Bundesebene. Es könnte allerdings sein, dass auf den zweiten Blick Hochschulen und einzelne Bundesländer sowie damit befasste Institutionen gerade diese Entwicklung als Anlass sehen zu sagen: Dagegen müssen wir jetzt etwas unternehmen, denn wir haben es ja auf der konkreten Ebene der Gestaltung der Bildungssysteme - im Wesentlichen in den Ländern - genau mit dieser Aufweichung der Grenzen zwischen beruflicher und wissenschaftlicher Bildung zu tun. Diese Spekulation spricht für dezentrale Ansätze, sowohl integrative Studiengänge als auch die dazugehörigen Anerkennungs- und Anrechnungsverfahren umso aufmerksamer zu verfolgen und umso intensiver bekanntzumachen. Ich kann also nur der Hoffnung und dem ausgeprägten Wunsch sowie der Ermutigung Ausdruck geben, Wege zu finden, um die Errungenschaften des Leuchtturmprojekts „Open IT“ - sorgfältig konzipierte und kontrollierte berufsbegleitende Studiengänge für IT-Professionals und eine technische Infrastruktur für die Unterstützung der zugehörigen Anerkennungs- und Anrechnungsverfahren - nicht nur weiterhin zu realisieren, sondern auch bekannt zu machen, fortzuentwickeln und in ihrer Anwendung auszubreiten.
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1Da es sich hier um die Beschreibung eines Verfahrens handelt, verwende ich die traditionelle prozessorientierte Definition von Anerkennung und Anrechnung. In den letzten Jahren wird in der öffentlichen Diskussion häufiger die institutionen- oder systemorientierte Definition verwendet, die Anerkennung dem Hochschulsystem, Anrechnung den außerhochschulischen Kompetenzen zuordnet (vgl. Seger, Waldeyer & Leibinger, 2017, S. 27ff.)





2. Das Studiengangkonzept


„Bachelor Wirtschaftsinformatik“


André von Zobeltitz, Michael Stadler, Eva Veldboer


Abstract


Dieser Beitrag stellt den überarbeiteten Studienablauf des Studiengangs „Bachelor Wirtschaftsinformatik“ des Forschungsprojektes „Open IT“ vor. Dazu werden die einzelnen Module unter Berücksichtigung kontinuierlicher Anpassungen und erste Erkenntnisse aus der Erprobung behandelt. Ziel der Änderungen ist es, einen Studienablauf zu gestalten, den eine gute Studierbarkeit neben dem Beruf und einen ungehinderten Wissenszuwachs auszeichnet. An welchen Stellen Änderungsbedarf bestand, wurde anhand von Modulevaluationen sowie Befragungen von Studierenden, Lehrenden und MitarbeiterInnen des Forschungsprojekts abgeleitet.
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Einleitung


Um die Rahmenbedingungen für den Bachelorstudiengang „Wirtschaftsinformatik“ zu veranschaulichen, wird der Aufbau des Curriculums beschrieben. Einen Beitrag hierzu von Bönick, Huck und von Zobeltitz (2018) enthält bereits der erste Band dieser Schriftenreihe. Zudem haben von Zobeltitz, Blochberger und Städler (2019) für den zweiten Band der Schriftenreihe einen Beitrag über das Studiengangkonzept des Bachelorstudiengangs „IT Business Management“ verfasst. Der vorliegende Artikel fokussiert hingegen den aufgrund der Erkenntnisse der Erprobung angepassten Studienaufbau. Dazu wird jedes Modul einzeln dargestellt und die vorgenommenen Änderungen im Vergleich zum Erprobungsmodell verdeutlicht.


Grundlagen


Das berufsbegleitende Studium an der Hochschule Weserbergland (HSW) gliedert sich in standardisierte Module. Im Regelfall umfasst ein Modul eine Dauer von acht Wochen. Folglich werden drei Module pro Semester angesetzt. Jedem Modul ist eine bestimmte Anzahl von ECTS-Punkten zugeordnet, die die Studierenden nach erfolgreichem Abschluss des Moduls erwerben. Die einzelnen Module werden den folgenden Themenbereichen zugeordnet:




	Berufspraxis


	Grundlagen/Propädeutikum


	Kommunikation/Sozialkompetenz/Methodik


	Kernbereich/Interdisziplinärer Kernbereich


	Vertiefungsbereich


	Management





Die HSW verfolgt den sogenannten Blended-Learning-Ansatz, der sich standardmäßig in jedem Modul wiederfindet. Jedes Modul besteht aus Selbstlern- und Präsenzphasen. Die Studierenden erhalten zudem zusätzliche Betreuung in virtuellen Veranstaltungen über die Plattform Adobe Connect. Ein Modul besteht aus folgenden Phasen:




	Selbstlernphase I: Lektüre von Fachliteratur und Bearbeitung von Vorbereitungsaufgaben


	Präsenzphase I (freitags/samstags): Vorlesung, Durchführung von Fallstudien und Diskussionen


	Selbstlernphase II: Lektüre von Fachliteratur und Bearbeitung von Vorbereitungsaufgaben


	Präsenzphase II (freitags/samstags): Vorlesung, Durchführung von Fallstudien und Diskussionen


	Selbstlernphase III: Fertigstellung der Hausarbeit/Prüfungsvorbereitung





Die Selbstlernphasen II und III werden durch eine virtuelle Veranstaltung ergänzt. Sie bietet Raum für das Klären von Verständnisfragen und dient der weiteren Wissensvermittlung. Dieser Modulaufbau orientiert sich am Rubikon-Modell (vgl. Heckhausen & Heckhausen, 2010; Achtziger & Gollwitzer, 2010), das die Übergangsprozesse von einer Absicht (Intention) zur Durchführung einer Handlung (Volition) beschreibt. Dieses Konzept sieht eine prädezisionale Motivationsphase, eine präaktionale Phase sowie eine aktionale und postaktionale Phase vor (vgl. Ridder, 2015). Auf berufsbegleitende Studiengänge übertragen bedeutet dies, dass die Studierenden zunächst beurteilen, inwieweit das jeweilige Modul einem persönlichen Zweck dienen. Anschließend klären die Studierenden, wie sie diesen Zweck erreichen können. Dafür sollen sie sich in der individuellen Selbststudienphase auf ein bestimmtes Thema fokussieren. In der darauffolgenden aktionalen Phase werden die Handlungen auf das anfangs definierte Ziel ausgerichtet, wobei die Präsenzveranstaltungen diesen Prozess unterstützen. Zum Schluss, in der postaktionalen Phase, erfolgt eine Evaluation des Moduls und des persönlichen Erfolges. Diese Modulevaluationen sind dauerhaft im Forschungsprojekt integriert und werden unter anderem durch Einzel- und Gruppeninterviews realisiert. Die Erkenntnisse werden genutzt, um Anpassungen am Studiengang vorzunehmen.


Die Wissensvermittlung erfolgt in jedem Modul durch eine Kombination von passiven und aktiven Lehrformen (vgl. Koeder, 2012). Zusätzlich trägt die Bearbeitung der Fallstudien in verschiedenen Sozialformen, wie Gruppen- und Partnerarbeit, zur Anwendung der Lerninhalte bei simultaner Förderung der Entscheidungsfähigkeit, der Kooperationsbereitschaft und sozialer Interaktion bei.


Studienaufbau „Bachelor Wirtschaftsinformatik“


Das Studium „Bachelor Wirtschaftsinformatik“ ist auf vier Jahre ausgelegt. Das erste Jahr ist für die pauschale Anerkennung beruflicher Kompetenzen der IT-PraktikerInnen auf Basis ihres IHK-Abschlusses vorgesehen. Hier werden 30 ECTS-Punkte für die Kompetenzen Informatik-Praktikum, Rhetorik und Präsentation, Netzwerktechnik, Grundlagen der Informatik, Grundlagen des Projektmanagement und IT-Systemelektronik angerechnet, wie Abbildung 1 visualisiert. Weitere 15 ECTS-Punkte werden individuell für den Nachweis einer mindestens einjährigen, einschlägigen Berufspraxis nach Abschluss der Erstausbildung angerechnet. Insgesamt erhalten Studierende demnach 45 der 180 ECTS-Punkte des Programms aufgrund beruflich erworbener Kompetenzen. Drei weitere Jahre finden im Präsenzstudium an der HSW statt. In diesem Zeitraum belegen die Studierenden 20 Module und schreiben im letzten Semester die Bachelorthesis mit dem dazugehörigen Kolloquium.
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Abbildung 1: Anrechnungsjahr „Bachelor Wirtschaftsinformatik“ (eigene Darstellung)





Insgesamt können Studierende in den Präsenzmodulen 135 ECTS-Punkte erwerben. Abbildung 2 bietet einen Überblick über den Aufbau des Studiengangs „Bachelor Wirtschaftsinformatik“, wie er nach der Erprobung für die Akkreditierung vorgesehen ist. Im Anschluss folgen eine Erläuterung des Studienkonzepts und eine kurze Darstellung der einzelnen Semester mit Hinweisen zur Veränderung im Vergleich zum erprobten Studienaufbau.
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Abbildung 2: Studienaufbau „Bachelor Wirtschaftsinformatik“ (eigene Darstellung)





Die Module werden nicht parallel, sondern sequenziell angeboten, sodass die Studierenden sich in der Regel auf ein Modul konzentrieren können. Hierbei unterscheiden sich die Module in die Gruppen „Grundlagen/Propädeutik“, „Kommunikation/Sozialkompetenz/Methodik“, „Kernbereich“, „Interdisziplinärer Kernbereich“, „Interdisziplinäre Vertiefung“, „Fachgebundene Vertiefung“ sowie „Bachelorthesis und Kolloquium“. Die in Abbildung 2 blau eingefärbten Module sind interdisziplinär angelegt. Dies bedeutet, dass diese grundsätzlich gemeinsam mit Studierenden des parallel laufenden Studiengangs „Betriebswirtschaftslehre“ belegt werden können.


Erstes Studienjahr: erstes Semester


Das erste Semester beinhaltet die Module „Methodik I“, „Einführung in die BWL und das Personalmanagement“, „Einführung in die Wirtschaftsinformatik“ sowie „Grundlagen der Modellbildung und Simulation“. Hier zeigen sich die größten Abweichungen gegenüber dem Curriculum der Erprobung. Die „Angleichungsphase“ (vgl. Bönick, Huck & von Zobeltitz, 2018) mit individuellen Modulen je nach vorangegangener IHK-Erstausbildung wurde auf Basis der Erprobungserfahrungen gestrichen. Die Unterteilung der Studiengruppe zu einem solch frühen Zeitpunkt erwies sich sowohl didaktisch als auch für die Zusammenarbeit innerhalb der Studiengruppe als wenig sinnvoll. Ebenfalls gestrichen wurde das Modul „Mathematische Grundlagen“, welches durch ein kostenloses Vorbereitungsmodul kompensiert wurde. Die Modulinhalte „Methodik“ und „Einführung in die Wirtschaftsinformatik“ wurden entkoppelt, um der in Erhebungen identifizierten Hürde, sich mit wissenschaftlichem Arbeiten auseinanderzusetzen, durch ein eigenständiges Modul zu begegnen. Mit den Methodikmodulen II und III in den folgenden Semestern wird das Ziel verfolgt, die Studierenden fortlaufend in diesem Themenfeld zu schulen, anstatt auf eine umfangreiche, jedoch einmalige Methodikschulung zum Studienstart zu setzen.


Neu in das Curriculum aufgenommen wurden die Module „Einführung in die BWL und das Personalmanagement“ und „Grundlagen der Modellbildung und Simulation“, welche durch den Wegfall der Angleichungsmodule ermöglicht werden. Dies berücksichtigt ebenfalls die Erhebungsergebnisse. Zum einen gaben die Studierenden des Erprobungsstudiengangs Personalverantwortung als Hauptgrund für die Aufnahme des Studiums an, auf weiche das Curriculum nun besser vorbereitet. Zum anderen wünschten Studierende zusätzliche IT-Inhalte.


Die Überarbeitung des Studienverlaufs resultiert in einer Verringerung der ECTS-Punkte von 24 auf 22. Dies beruht auf der Reduzierung der Angleichungsmodule sowie des Moduls „Mathematische Grundlagen“. Dadurch verringert sich der Arbeitsumfang zum Studienstart für die Studierenden, während sich gleichzeitig Transparenz und Übersichtlichkeit erhöhen. Auf diese Weise soll die empfundene Überforderung, die mit der neuartigen Lernbelastung einhergeht, reduziert werden.


Erstes Studienjahr: zweites Semester


Das zweite Semester beinhaltet die Module „Methodik II“, „Digitales Geschäftsprozessmanagement“, „Mathematik und Statistik“ sowie „Digital Innovation Lab“. Gegenüber der Erprobung blieb das Modul „Mathematik und Statistik“ aufgrund der hervorragenden Bewertung unverändert. Das Modul „Soziale Kompetenz“ aus der Erprobung wurde in „Methodik II“ und „Digital Innovation Lab“ aufgeteilt und inhaltlich angepasst. Hier soll zum einen die wissenschaftlich-methodische Ausbildung der Studierenden verstetigt werden. Zum anderen sollen den Studierenden neben klassischen Sozialkompetenzen insbesondere Handlungskompetenzen für die digitale Transformation vermittelt werden.


Die größte Änderung des Semesters ist jedoch die Einführung des Moduls „Digitales Geschäftsprozessmanagement“. Es tritt an die Stelle des vorherigen Englischmoduls. Dies geschieht ebenfalls auf Basis der Erhebungsergebnisse. Die Befragten wünschten eine deutlichere Schwerpunktsetzung auf die Themen Digitalisierung und digitales Management. Den Studierenden wird anstelle des Pflichtmoduls nahegelegt, sich studienbegleitend insbesondere mit englischer Fachliteratur auseinanderzusetzen. Das zweite Semester wird ebenfalls mit einer Anzahl von insgesamt 22 ECTS-Punkten abgeschlossen.


Zweites Studienjahr: drittes Semester


Das dritte Semester beinhaltet die Module „IT-Dienstleistungsmanagement“, „Internes Rechnungswesen“ und „Informationssicherheit“. „Internes Rechnungswesen“ wurde aufgrund der guten Evaluation beibehalten. „IT-Dienstleistungsmanagement“ blieb ebenfalls unverändert, wurde lediglich in das dritte Semester vorverlegt. Das Modul „Informationssicherheit“ wurde auf Basis der Erhebungen zu „zukünftig relevanten Themenfeldern aus Sicht der IT-Branche“ in das Curriculum aufgenommen und ersetzt das Modul „Wirtschaftsprivatrecht“ aus der Erprobung. Dieses gibt es nun in verkürzter Form im sechsten Semester.


Das dritte Semester wird ebenfalls mit insgesamt 22 ECTS-Punkten abgeschlossen. Die Gesamtzahl der ECTS-Punkte der ersten Studienhälfte wurde leicht reduziert, um den Studierenden den Einstieg in das Studium sowie die Dreifachbelastung aus Studium, Beruf und Familie zu erleichtern.


Zweites Studienjahr: viertes Semester


Das vierte Semester beinhaltet das Modul „Strategisches Management und Digitale Geschäftsmodelle“ sowie die Möglichkeit zur interdisziplinären Vertiefung. „Strategisches Management und Digitale Geschäftsmodelle“ entspricht dem Modul aus der Erprobung, wurde lediglich inhaltlich angepasst und vom dritten in das vierte Semester verschoben. Die interdisziplinären Vertiefungen ersetzen die ursprüngliche Vertiefungsrichtung „Management“. Diese Module sollen grundsätzlich gemeinsam mit Studierenden des Studiengangs „Betriebswirtschaftslehre“ belegt werden können und Themen wie Marketing, Controlling und Data Analytics behandeln.


Das vierte Semester wird mit insgesamt 24 ECTS-Punkten abgeschlossen. Dies stellt zwar eine Erhöhung dar, doch liegt die Anzahl weiterhin unter dem für berufsbegleitend Studierenden empfohlenen Limit von 25 ECTS-Punkten.


Drittes Studienjahr: fünftes Semester


Das fünfte Semester beinhaltet das Modul „Projektmanagement“ und die Möglichkeit zur fachspezifischen Vertiefung. Im Vergleich zur Erprobung wurde hier die verpflichtende Teilnahme an einem praxisorientierten Projekt durch ein Modul zum klassischen und agilen Projektmanagement sowie die freiwillige Teilnahme an einem Praxisprojekt als Vertiefungsangebot ersetzt. Dies bietet Studierenden, die sich gezielt für eine Projekttätigkeit weiterentwickeln wollen, ein sowohl theoretisches als auch praktisches Angebot. Als fachspezifische Vertiefungsrichtungen sind beispielsweise Cyber-Security und Softwareengineering angedacht. Sie orientieren sich an den unterschiedlichen Vorbildungen der IT-PraktikerInnen. Das fünfte Semester wird ebenfalls mit einer Anzahl von insgesamt 24 ECTS-Punkten abgeschlossen.


Drittes Studienjahr: sechstes Semester


Das sechste Semester beinhaltet die Module „Methodik III“, „Grundlagen des Bürgerlichen Rechts“ sowie „Bachelorthesis und Kolloquium“. Hierbei wurde „Methodik III“ aus dem fünften in das sechste Semester gelegt und mit dem zweiten fachspezifischen Vertiefungsmodul getauscht. So soll zum einen die fachspezifische Vertiefung vollständig im fünften Semester erfolgen und zum anderen die forschungsmethodische Vorbereitung zur Erstellung der Bachelorthesis zeitlich näher an den Bearbeitungszeitraum der Bachelorthesis rücken. „Grundlagen des Bürgerlichen Rechts“ greifen die Kerninhalte des Moduls „Wirtschaftsprivatrecht“ aus der Erprobung auf und wurde vom dritten in das sechste Semester verlegt, damit Studierende in der Lage sind, die erlernten Inhalte auf einer rechtlichen Basis zu diskutieren.


Das sechste Semester wird mit einer Anzahl von insgesamt 21 ECTS-Punkten abgeschlossen. Die Reduzierung des Umfangs soll den Studierenden ermöglichen, sich auf die abschließende Bachelorthesis zu fokussieren. Insbesondere die überwiegend gelungenen Bachelorthesen der Erprobung zeigten, dass die Schwerpunktsetzung den Studierenden den nötigen Freiraum für die Ausgestaltung wissenschaftlich hochwertiger Arbeiten gegeben hat.


Fazit und Reflexion


Die Evaluationen und Erhebungen nach Abschluss jedes Moduls führten zu einer hohen Dichte an Rückmeldungen, die für die Verbesserung des Studienangebotes als wertvoll betrachtet wurden. Das Feedback der Teilnehmenden konnte im hohen Maße in die Neukonzeption des Studienganges „Bachelor Wirtschaftsinformatik“ einfließen. Durch die zeitliche und organisatorische Neugestaltung des Studienganges soll eine weitere Verbesserung der Studierbarkeit erreicht und die Zugänglichkeit für die Studierenden zu jedem einzelnen Modul erleichtert werden. Durch die Berücksichtigung der interdisziplinären Studienstruktur sollen die Studierenden darüber hinaus für die Herausforderungen einer digitalisierten Welt im Kontext moderner Arbeit vorbereitet werden.
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3. Der Studiengang „Master IT Business Management" - Aufbau und Erkenntnisse aus der Erprobung


Michael Städler, André von Zobeltitz


Abstract


Dieser Beitrag thematisiert die Erprobung des Studiengangs „Master IT Business Management" im Rahmen des Forschungsvorhabens „Open IT". Dazu werden die einzelnen Module und ersten Erkenntnisse aus der Erprobung vorgestellt. Ziel ist es, Änderungen am Studienablauf und den -inhalten anzuregen, um künftigen Studierenden bei einem regulären Studienstart eine bestmögliche Studierbarkeit und Weiterentwicklungsperspektive zu ermöglichen. Das Potenzial für Veränderungen wurde anhand der Befragung von Studierenden, Lehrenden und MitarbeiterInnen des Forschungsprojekts sowie anhand der Modulevaluation aufgedeckt.
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Einleitung


Der Beitrag startet mit einer Beschreibung der Rahmenbedingungen und Ziele des Masterstudiengangs „IT Business Management". Danach folgt die Darstellung des generellen Aufbaus des Curriculums. Skizzierungen des didaktischen und organisatorischen Konzeptes finden sich bereits im ersten Band dieser Schriftenreihe (vgl. Bönick, Huck & von Zobeltitz, 2018). Der vorliegende Beitrag fokussiert sich auf die Rahmenbedingungen, die spezifische Zielgruppe, das erprobte Curriculum und die daraus gewonnenen Erkenntnisse. Aus ihnen leiten sich Handlungsempfehlungen ab, die zu Änderungen des erprobten Curriculums führen können. Diese sollten umgesetzt werden, bevor das Studienprogramm regulär angeboten wird.


Grundlagen


Das berufsbegleitende Studium an der Hochschule Weserbergland (HSW) ist in standardisierte Module aufgeteilt. Im Regelfall dauert ein Modul acht Wochen. Folglich wurden auch beim erprobten Studiengang drei Module pro Semester angesetzt. Jedem Modul wurde eine bestimmte Anzahl von ECTS-Punkten zugeordnet, die die Studierenden nach erfolgreichem Abschluss des Moduls erwarben.


Die Details des didaktischen Konzepts und des Modulablaufs sind mit denen des Bachelorstudiengangs „Wirtschaftsinformatik" identisch. Näheres beschreibt das Kapitel 2 dieses Herausgeberbandes im Abschnitt Grundlagen (vgl. dazu auch Bönick et al., 2018; von Zobeltitz, Blochberger & Städler, 2019).


Rahmenbedingungen und Ziele des Masterstudiengangs „IT Business Management"


Der Masterstudiengang „IT Business Management" wurde im Rahmen des Forschungsvorhabens „Open IT" als Fortsetzungsstudium für diejenigen Probandlnnenen gestaltet, die nach dem erfolgreich absolvierten gleichnamigen Bachelorprogramm im Anschluss eine weitere Studiengangerprobung wagen wollten, um sich bis zum Masterlevel weiterzubilden. Zwei wesentliche Erkenntnisziele wurden bei der Gestaltung des Masterprogramms verfolgt. Zum einen galt es zu ermitteln, ob und mit welchen studienganggestaltenden Instrumenten erfahrene IT-Praktikerinnen mit IT-Meisterfortbildung berufsbegleitend in 3,5 Jahren den Masterabschluss erlangen können. Dabei war von Anfang an gesetzt, dass der Studiengang anwendungs- und nicht forschungsorientiert sein müsste. Zum anderen war es zu Beginn des Vorhabens völlig unklar, wie die Probandlnnengruppe nach der zweijährigen, zeit- und kräftezehrenden Bachelorerprobung für weitere 1,5 Jahre Mastererprobung motiviert werden könnte, obwohl die HSW auch nach erfolgreichem Absolvieren der Masterphase die Vergabe des Mastertitels nicht garantieren konnte. Die Titelvergabe setzte schließlich voraus, dass das Masterprogramm in der erprobten oder zumindest einer ähnlichen Form im Rahmen eines regulären Akkreditierungsverfahrens erfolgreich begutachtet wird. Dass zumindest das korrespondierende Bachelorprogramm nach seiner Erprobung im Frühjahr 2019 ohne Auflagen akkreditiert wurde, konnte zwar als sehr positives Signal bewertet werden. Jedoch war diese Entscheidung den Probandlnnen nicht bekannt, da sie bereits im Herbst 2018 mit der Erprobung des Masterprogramms begonnen hatten.
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